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Kunst des Küssens
Nichts ist persönlicher, als wenn sich zwei Lippen treffen. Aber was ist ein guter Kuss? 
Erfahrungen von Prominenten aus Politik, Gesellschaft und Kultur.

Zoë Jenny, Schriftstellerin

Für immer auf der Festplatte der Erinnerungen 
festgeschrieben ist der allererste Zungenkuss, 
der Kuss auf einen jugendlichen Mund. Genau-
so wie in meinem jüngsten Roman beschrieben: 
«Sie roch nach Kaugummi und Apfel. Ehe er 
sich’s versah, drückte sie ihren Mund auf den 
seinen. Nass und warm schlüpfte ihre Zunge 
in seinen Mund und bewegte sich dort hin und 
her, als suche sie etwas. Zum Glück war hinter 
ihm ein Baumstamm, der ihm Halt gab, sonst 
wäre er bestimmt umgefallen.»
Zuletzt von Zoë Jenny erschienen ist «Der ver-
schwundene Mond» (Frankfurter Verlagsanstalt). 

Alberto Venzago, Fotograf

Es gibt nur den einen. Unsterblich ge-
macht vom französischen Fotografen Robert 
Doisneau. 1950 beauftragte ihn das amerika-
nische Magazin Life, den neuen Lebensesprit 
der Europäer nach den düsteren Kriegs-
jahren einzufangen. Es entstand die meistre-
produzierte Postkarte der Welt. Nicht der 
Eiffelturm, nicht die Skyline von New York 
oder der Fernsehturm von Schanghai haben 
es geschafft. Doisneaus Kuss ist Spitzenreiter. 
Unzählige Pärchen haben sich beim Fotografen 
gemeldet und forderten ein «Modelhonorar», 
weil sie sich auf dem Bild entdeckt haben. 
Leider handelt es sich um ein gestelltes Bild 
mit professionellen Schauspielschülern. Per-
fekt inszeniert, sogar das Rathaus im Hinter-
grund ist leicht verwackelt. Echter kann man 
nicht türken. Es gibt mehrere Versionen mit 
sieben verschiedenen Pärchen, doch zur Ikone 
zu werden, das hat nur das eine in der Rue de 
Rivoli geschafft. Robert hat mir bei einem Tref-
fen 1990 in Paris lachend gesagt: «Es ist zwar 
das berühmteste Bild der Welt, doch ich habe 
nichts daran verdient!» 

Yuliya Benza, Bachelorette

Es ist nicht die perfekte Location wie in einem 
Bilderbuch, die den perfekten Kuss ausmacht, 
und auch nicht die romantische Atmosphäre. 

Es ist der Moment, in dem man sich so wohl 
und geborgen fühlt – auf einer Wellenlänge ist 
und einem die Worte fehlen. Der perfekte Kuss 
fühlt sich wie ein passendes Puzzleteil an, man 
muss sich nicht verstellen oder den Rhythmus 
anpassen, weil beide den gleichen Takt haben. 
Es fühlt sich an, als würde man zusammen ver-
schmelzen und eins werden.

Linus Reichlin, Schriftsteller

Bei einem guten Kuss passen die Münder zu-
sammen. Das ist selten. Meistens ist der andere 
Mund zu breit, zu schmal, oder die Zähne ste-
hen zu stark vor. Ist der Mund des anderen zu 
schmal und sind auch noch dessen Lippen zu 
dünn, läuft einem beim Kuss ein kalter Schau-
der über den Nacken. Stösst man mit den eige-
nen Zähnen gegen die des anderen, kriegt man 
Hühnerhaut. Ist der andere Mund zu breit, ist 
es, als würde man ein Nilpferd küssen. Aber 
wenn die Münder zusammenpassen, ist Küssen 
ganz nett. 
Zuletzt von Linus Reichlin unter dem Pseudonym 
H. D. Walden erschienen ist «Ein Stadtmensch im 
Wald» (Galiani). 

Christian Stucki, Schwingerkönig

Was ist ein guter Kuss? Gut, dass ich gefragt 
werde. 2013 wurde mir schliesslich der «Kuss 
des Jahres» zugeschrieben. Damals, am Eid-
genössischen Schwingfest, drückte ich meinem 
Kollegen Sempach Mätthu ein Müntschi auf die 
Stirn. Er bezwang mich im Schlussgang und 
wurde Schwingerkönig. Es war meine Art, ihm 
zu gratulieren. Eine spontane Ehrerweisung 
einer grossen Freundschaft und Respekt. Ohne 
zu überlegen, authentisch. Ich fühlte, also 
küsste ich, könnte man sagen. Ich glaube, das 
trifft auf jeden Kuss zu.

Christoph Sigrist, Grossmünster-Pfarrer

Judas küsste Jesus im Garten Gethsemane 
und verriet so seinen Herrn. Judas fühlte sich 
von Jesus verraten. Er liebte ihn zuerst, weil 
er gegen politische Gewalt und religiöses 
Establishment aufstand. Er hasste ihn danach, 
weil er für Gewaltlosigkeit und Frieden Gottes 
eintrat. Der Judaskuss damals zieht seine Spur 
zu jedem Kuss heute. Verrätst du mich? Liebe 
ich dich? «Einen Kuss auf die Lippen gibt, wer 
richtig antwortet.» (Sprüche 24, 26). Ein rich-
tiger Kuss bejaht, innig zu lieben.

Cora Stephan, Schriftstellerin

Kein Kuss ist unschuldig. Die Kunst beim 
Judaskuss besteht darin, es den Geküssten 
nicht spüren zu lassen. Wer geküsst aussieht, 
hat sich zum Deppen gemacht. Es sei denn, er 
ist Kommunist: Bei denen war innige Knut-
scherei üblich, man denke an die alten weis-
sen Männer Honecker und Breschnew. Männer-
freundschaft? Ach was. Gewiss spielte da noch 
eine ganz andere Tradition als die brüderlich-
christliche hinein: Die körperliche Nähe beim 
Küssen und Umarmen zwischen Männern 
diente stets der Vergewisserung, dass der an-
dere keinen Dolch im Gewande führt. Küssen: 
eine Vorsichtsmassnahme.
Zuletzt von Cora Stephan erschienen ist «Margos 
Töchter». (Kiepenheuer & Witsch). 

Pascal Bruckner, Schriftsteller  
und Philosoph

Der Kuss ist in das Zeitalter des Verdachts ein-
getreten. Ein erstes Mal verschwand er mit dem 
Neofeminismus, der in ihm die Voraussetzung 
für eine Vergewaltigung sah. Der Film von 
François Truffaut «Baisers volés» (Gestohlene 
Küsse) aus dem Jahr 1986 würde heute «Tenta-
tive de harcèlement» (Versuch der Belästigung) 
heissen. Mit Covid wurde der Kuss zum Träger 
aller Übel, zum Kontaminator par excellence. 
Die Allianz aus Puritanismus und Hygiene hat 
die Verschmelzung der Lippen in ein kleines 
Verbrechen gegen Moral und Gesundheit ver-

«Der perfekte Kuss fühlt sich wie 
ein passendes Puzzleteil an,  
man muss sich nicht verstellen.»
Yuliya Benza, Bachelorette
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Wenn die Worte fehlen: Szene aus dem Disney-Klassiker «Susi und Strolch» von 1955.

wandelt. Vielleicht überlebt der Kuss als ver-
gessener Schatz, der dringend in das Kulturerbe 
der Menschheit aufgenommen werden sollte. 
Zuletzt von Pascal Bruckner auf Deutsch erschienen 
ist «Ein nahezu perfekter Täter. Die Konstruktion des 
weissen Sündenbocks» (Edition Tiamat).

Dania Schiftan, Sexologin  
und Psychotherapeutin

Am Anfang einer Beziehung küsst man meis-
tens sehr viel, was für die Paarbildungsphase 
wichtig ist. So entsteht die nötige Intimität. 
Ja, küssen ist etwas sehr, sehr Intimes. Nicht 
umsonst verzichten viele im Sexgewerbe ex-
plizit aufs Küssen. Im Laufe der Beziehung 
küssen sich Paare immer weniger. Ein Grund 

dafür: Einige Frauen haben das Gefühl, dass 
der Mann sie bloss küsst, wenn er Sex will. Das 
kann abschreckend wirken. Wenn man aber 
ohne Hintergedanken um des Küssens willen 
küsst, erhält der Kuss einen regelrechten Qua-
litäts-Boost, was etwas Wunderschönes ist. Und 
küssen ist gesund, sagt man: Der Mund-zu-
Mund-Austausch von Stoffen aller Art stärkt 
das Immunsystem.

Philipp Gurt, Schriftsteller

Etwas in den Mund sagen . . . Zugegeben, meine 
ersten Kusserfahrungen waren so, dass ich froh 
war, danach meine Zunge wiederzufinden. 
Über Sinn und Zweck hatte ich mir keine Ge-
danken gemacht. Es war nun mal so, dass ich 

als Vierzehnjähriger zu küssen hatte. Sie war 
älter und zum Glück diplomatisch veranlagt. 
Sie sagte nur so Dinge wie: «. . . am Willen hat’s 
nicht gefehlt, aber überleg dir fürs nächste Mal, 
was du einem Mädchen in den Mund sagen 
willst.» Sie hatte recht – Küssen ist ein non-
verbales Streicheln der Seele, das gleichzeitig 
das Immunsystem stärkt.
Zuletzt von Philipp Gurt erschienen ist «Bündner 
Abendrot» (Kampa). 

Vivien Wulf, Schauspielerin und Autorin 

Es gibt aus meiner Sicht keine Anleitung für 
den perfekten Kuss. Eine Sache, die aber stim-
men muss, ist die energetische Anziehung 
zwischen zwei Menschen. Kann ich den ande-
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ist; dachte mir: nimm sie dir! Küss sie nur – 
dazu sind sie ja hier!» – Alarm: Heute müsste, 
wenn man die Kultur-, Sitten- und Political-
Correctness-Polizei fragen würde, diese Arie 
von Amts wegen verboten sein. Das geht ja gar 
nicht. Darin wird das vielgepriesene Macho-
Dasein eines jeden Tenors auf die Spitze ge-
trieben. Mein Professor, Reiner Goldberg, ein 
hochdotierter Wagner-Sänger und Operetten-
spezialist, hat solches noch auf den grossen 
Bühnen voller Inbrunst von sich gegeben. Und 
wir sind alle dahingeschmolzen. Wir haben 
auch nicht gefragt, ob es gestattet ist, sowas 
zu singen. Die Arie ist ein schöner Zeitzeuge 
aus einer Zeit, wo es, Pardong, einfach anders 
war. Lassen wir es dabei bewenden, und freuen 
wir uns darüber.

Nina Burri, Schlangenfrau

Ein guter Kuss ist einer, der sich «richtig» an-
fühlt und bei dem es mit dem Gegenüber vom 
ersten Augenblick an matcht. Man hat nicht 
das Gefühl, darüber nachdenken zu müssen, 
was man tun sollte, damit es klappt. Er sitzt wie 
ein Stempel auf seinem Kissen. Wenn es sich 
anfühlt, als müsste ich danach eine Korrektur-
liste versenden, oder ich generell zu viel nach-
denken muss, dann ist es bestimmt kein guter 
Kuss, sondern eher eine Warnung. Ich behaupte 
sogar, dass es ohne Harmonie beim Küssen für 
alles Weitere eher schwierig wird. Ich habe Er-
innerungen an schlechte Küsse, bei denen ich 
gar um meine Zähne fürchten musste, weil ich 
den nicht gerade taktvollen Zungenrhythmus 
des Gegenübers unterschätzt hatte. Ein Kuss 
sollte sich wie ein Nachhausekommen an-
fühlen. Er versprüht Glücksgefühle, entsendet 
ein Kribbeln und strahlt von beiden Seiten her 
Lust auf den Partner aus. Auch wichtig ist, wie 
der Kuss schmeckt. Ein Kusspartner, der gerade 
geraucht hat oder seine Zähne nicht sauber 
geputzt hat . . . nun, ein Kuss ist entlarvend, 
sagt viel über das Gegenüber aus.

Doris Fiala, FDP-Nationalrätin

In jedem Land, jeder Kultur wird der Kuss an-
ders interpretiert. Er meint längst nicht immer 
Intimität. Nicht jeder signalisiert die höchste 
Form von Nähe. Es gibt nichts Schöneres als 
den Kuss von Liebenden! Zärtlich erfolgt er von 
den Eltern an ihre Kinder. Wie ein Geschenk 
von Grosseltern an die Enkel – und umgekehrt: 
wie das grösste Glück. Der Kuss: ein Zeichen 
der Wertschätzung unter Freunden. Oder als 
Zeichen freudvoller Begrüssung. Der Kuss ist 
etwas vom Persönlichsten überhaupt: trös-
tend, liebend, leidenschaftlich, Dankbarkeit 
ausdrückend, Kraft spendend, verbindend. 
Küsse werden mit dem Alter bedeutungsvoller. 
Sich daran zu freuen, bringt Lebenskraft. In 
Friedens- wie in Kriegszeiten, immer. 

Körper und Seelen. Auguste Rodin hat diese 
Kunst meisterhaft in Marmor gemeisselt mit 
seiner Skulptur «Le Baiser»: Da liegt seine 
Hand auf ihrer Hüfte, ihr Arm schmiegt sich 
um seinen Nacken. Ein solcher Kuss ist ein Ver-
sprechen. Selbst gespürt zuletzt heute Morgen: 
ein zärtlicher Moment der Verheissung. Ich 
freue mich auf den Abend! Und wünsche allen 
Menschen ganz viele solcher Küsse.

Christian Jott Jenny, Tenor, Schauspieler 
und Gemeindepräsident von St. Moritz

«Gern hab’ ich die Frau’n geküsst . . .» Nun, 
der Titel ist nicht von mir, sondern jener 
einer wunderbaren Arie aus der Operette 
«Paganini» von Franz Léhar. Die Arie geht 
weiter mit «. . . hab’ nie gefragt, ob es gestattet 

ren wortwörtlich gut schmecken? Ist man auf 
der gleichen Wellenlänge? Ist dem so, sind das 
gute Voraussetzungen für einen guten Kuss. 
Aus meiner Sicht heisst es also nicht: Liebe auf 
den ersten Blick, sondern eher Liebe auf den 
ersten Kuss.
Zuletzt von Vivien Wulf erschienen ist «Pretty Happy. 
Lieber glücklich als perfekt» (Edel Books).

Maddalena Fingerle, Schriftstellerin

Gut küssen. Ich habe nie wirklich verstanden, 
was das heissen soll. Es geht doch darum, wie 
man sich mit der Person, die man küsst, fühlt. 
Oder von der man geküsst wird. Oder viel 
besser: mit der man sich küsst. Sie muss doch 
passen. Für mich heisst es: Die Stimme muss 
angenehm auf mich wirken. Aber das Wich-
tigste beim Küssen ist natürlich, dass man kein 
Blatt vor den Mund nehmen sollte. Und wenn 
es doch passiert, kann man es benutzen, um 
etwas Witziges darauf zu schreiben.
Zuletzt von Maddalenas Fingerle erschienen ist 
«Muttersprache» (Folio-Verlag).

Eva Wannenmacher, Coach und 
«Kulturplatz»-Moderatorin

Die wahre Kunst des Küssens verbindet mehr 
als die Lippen zweier Menschen, so auch ihre 

«Es geht doch darum, wie man  
sich mit der Person, die man küsst, 
fühlt. Sie muss doch passen.»
Maddalena Fingerle, Schriftstellerin

Die wahre Kunst des Küssens verbindet auch die Körper und Seelen. 


